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Amtliche Nachrichten.
Die noch rückständigen kupfernen Kessel

ind am Dienstag , den 24. d. Mts ., Nachm,
von 2V2-4 Uhr, am Bullenstall endgültig ab¬
zuliefern.

Lamberg, den 20. Oktober 1916.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Am Samstag , den 21. d. Mts ., Nachm,
um SV- Uhr, werden im Rathaus für die
minderbemittelte Bevölkerung der Rotezäun-
traße, Schmiedgasse, Seilgraben , Strackgasse,
Beißgrabenstraßeund Weißerdstraße Spiritus¬
karten ausgegeben.

Lamberg, den 20. Oktober 1916.
Der Bürgermeister:

Pipberger.
Geldbetrag im Rathaus gesunden.
Lamberg, den 20. Oktober 1916.

Der Bürgermeister:
Pipberger.

Betr. landw. Betriebsveränderungen.
Die landw. Betriebsunternehmer, bei denen

im Laufe des Jahres Veränderungen in den
Brtriebsflächen zur landw. Berufs genossenschaft
iingetreten sind, wolley sdieses unter Angabe
der Größe der veränderten Fläche und des
neuen Besitzers bis zum Dienstag , den 24.
d. Mts ., bei mir persönlich anmelden.

Lamberg, den 20. Oktober 1916.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Verordnung
betreffend den Verbrauch und Verkehr von

Speisefett im Kreise Limburg.
Auf Grund der Bekanntmachung des

Reichskanzlers über Speisefette vom 20. Juli
1916 und der dazu erlassenen Aussührungs-
bestimmungen wird für den Kreis Limburg fol¬
gendes bestimmt:

§ 1. Der Aufkauf von Speisefett (Butter,
Lutterschmalz, Margarine , Kunstspeisefett,
Speisetalg und Speiseöle) innerhalb des Krei¬
se; Limburg ist nur den mit Ausweiskarte
des Vorsitzenden des Kreisausschusses des
Kreises Limburg versehenen Personen in den
auf den Ausweiskarten bezeichneten Gemein¬
den gestattet.

§ 2. Jeder Verkauf und jede sonstige
entgeltliche oder unentgeltliche Abgabe von
Lutter (Versendung mit der Post , Eisenbahn,
Mitnahme und dergl.) ist verboten. Die Ver¬
sendung und dergleichen ist nur den bestellten
Aufkäufern gestattet. Auch der Erwerb von
Lutter durch die Butterversorgungsberechtigten
unmittelbar von den Selbstversorgern (Vieh¬
halter), sowie der Erwerb im Tauschverkehr
ist untersagt. Privat -Butterlieferungsverträge
hören auf. Das aus Hausschlachtungen ge¬
wonnene Fett fällt nicht unter diese Verordnung.

8 3. Das unerlaubt in den Verkehr ge¬
langte Speisefett verfällt ohne Entschädigung
wit der Beschlagnahme dem Kreise.

8 4. Die Aufkäufer haben Bücher darw
Ja zu führen, aus denen heroorgeht, wann,
«ei wem und welche Menge Butter sie gekauft
haben. Jeder Kauf ist vom Viehhalter zu
bescheinigen. Die Bezahlung hat sofort zu er
folgen. Die Abgabe an die Berkaussstelle
P unter Eintragung des Abgabetages und
"er Menge durch die Buchführung nachzuwei
len. Die Aufkäufer und die Verkaufsstellen
haben den Anordnungen des Borsitzenden des
Kreisausschusses hinsichtlich des Geschäftsbe-
krebes Folge zu leisten.
, 8 5. An den Verbraucher dürfen Speise
Me nur gegen Fettkarten verabfolgt und
von dem Verbraucher bezogen werden, und
öwar vorläufig für jede Person und die Wo

höchstens 90 Gramm.
.. Die Ausgabe der Fettkarten erfolgt durch

Gemeindevorstände auf besonderen Antrag
Fettkarten sind nicht übertragbar . Bei

Abgabe der Speisefette ist der jeweils für die
»,vche gültige Abschnitt der Fettkarte von dem
^ftkäuser abzutrennen und aufzubewahrenfly UllV UU | j) UUtWUljU . ll
tn Abschnitte sind spätestens bis zum Diens

einer jeden Wocke an den Gemeindeoor
abzuliefern.

einer jeden Woche an den Gemeindeooo
Ohne Vorlage der Stamm

Karte dürfen Speisefette nicht abgegeben oder
erworben werden. Verloren gegangene Kar¬
ten werden nicht ersetzt. Durch die Fettkarte
wird ein Bezug von Speisefetten nicht gewähr¬
leistet.

Insassen von Krankenhäusern und Laza¬
retten sowie sonstige Kranke werden vorzugs¬
weise berücksichtigt. Gast-, Schank- und Speise¬
wirtschaften kann nach näherer Bestimmung des
Kreisausschusses eine besondere Fettmenge je
nach der Größe des Geschäftsbetriebes zuge¬
wiesen werden.

8 6. Auf Fettkarten haben keinen Anspruch:
1. Die Selbstversorger, dazu gehören:

a) Milcherzeuger, welche Milch zum Ver¬
kauf bringen und Milcherzeuger, die
in eigener Molkerei Milch zu Butter
verarbeiten, sowie Milcherzeuger die
in eigenen, nicht unter den Begriff
einer Molkerei fallenden Betrieben,
Butter Herstellen und deren Haus¬
haltungsangehörige. (Nicht hinzuzu¬
rechnen sind Personen, die nicht im
Haushalt der Selbstversorger beköst¬
igt werden.)

t>) Iiegenbesitzer, soweit sie aus der ge¬
wonnenen Ziegenmilch Butter Her¬
stellen.

2. Militärpersonen , die von der Militär¬
verwaltung verpflegt werden.

8 7■«Di » von den Selbstversorgern für die
Person und die Woche zu verbrauchendeFett¬
menge darf 180 Gramm nicht übersteigen.

8 8. Ausnahmen von vorstehender Verord¬
nung kann der Vorsitzende des Kreisausschus-
es in besonderen Fällen zulassen.

8 9. Zuwiderhandlungen gegen diese Ver¬
ordnung werden mit Gefängnis bis zu 1 Iabr
und mit Geldstrafe bis zu 10 000 Mark oder
mit einer dieser Strafen bestraft.

8 10. Diese Verordnung tritt mit dem 23.
Oktober 1916 in Kraft. *

Limburg, den 15. Oktober 1916.
Der Kreisausschuß des Kreises Limburg.
Die Herren Bürgermeister ersuche ich

vorstehende Verordnung sofort, und zwar
wiederholt in ortsüblicher Weise bekannt machen
zu lassen. Die Durchführung der Verordnung
ist sowohl seitens der Herren Bürgermeister
als auch der Herren Gendarmeriewachtmeister
streng zu überwachen.

Limburg, den 18. Oktober 1916.
Der Vorsitzendedes Kreisausschuffes-

Amtliche Tagesberichte.
W. 1 . B . Großes Hauptquartier, 19. Okt.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Nördlich der Somme gestern wieder ein

erfolgreicher Großkampftag!  In
schwerem Ringen ist ein neuer Durchbruchs¬
versuch  der Engländer zwischen Le Sars
und Morval vereitelt  worden . Ihre An¬
griffe, die dort vom Morgengrauen bis zum
Mittag gegen unsere zähe verteidigten, im
Nahkampf gehaltenen, oder durch Gegenstoß
wiedergenommenen Stellungen geführt wurden,
sind zum Teil schon in unserem starken, gut
geleiteten Artilleriefeuer gescheitert. Unbedeu¬
tender Geländegewinn der Engländer nördlich
von Eaucourt l'Abbaye und Gueu-
d e c o u r t, der Franzosen in Sailly und auf
dem Südufer der Somme zwischen Biaches
und La Maisonnette bei einem Angriff in den
Abendstunden gleicht die schweren blutigen
Verluste der nicht aus.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls

Prinzen Leopold von Bayern.
Nördlich von S inia  w k a wurden feind¬

liche Gräben auf dem Westufer des Stochod
genommen, bei B u b n o w Angriffe russischer
Gardetruppen verlustreich für den Gegner ab-
gewiesen.

Front des Generals der Kavallerie
Erzherzog Karl.

In den Pässen über die rumänische Grenze
sind erfolgreiche Kämpfe im Gange.

Balkan -Kriegsschauplatz.
Bei der

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
von Mackensen.

keine besonderen Ereignisse.
Mazedonische Front:

An der E e r n a haben sich neue Kämpfe
entwickelt.
Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.

W. T. B. Großes Hauptquartier, 20. Okt.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Bei regnerischem Wetter blieb der gegen¬

seitige Artilleriekampf auf beiden Sommeufern
lebhaft. Tin Angriff entriß den Englän¬
dern  den größten Teil der am 18. Oktober
in ihrer Hand gebliebenen Gräben westlich
der Straße Eaucourt l'Abbaye — Le Barque
In den Abendstunden scheiterten Vorstöße eng¬
lischer Abteilungen nördlich von E o u r c e -
leite  und östlich von Le  S a r s.

Nachträglich wird gemeldet, daß die Eng¬
länder sich bei den letzten großen Angriffen
auch einiger von ihnen so gerühmten Pan¬
zerkraftwagen (Tanks ) bedienten. Drei
liegen durch unser Artilleriefeuer z e r st ö r t
vor unseren Linien.
Östlicher Kriegsschauplatz

Front des Generalfeldmarschalls
Prinzen Leopold von Bayern:

Bor den von uns gewonnenen Stellungen
nördlich von Siniawka am Stochod brachen
mehrere russische Gegenangriffe verlustreich zu¬
sammen. Südwestlich von Swistelniki auf dem
Narajowka-Westuser stürmten deutsche Batail¬
lone eine wichtige russische Höhenstellung mit
ihren Anschlußlinien und schlugen Wiederer¬
oberungsversucheblutig ab. Der Gegner ließ
hier wiederum 14 Offiziere, 2050 Mann und
11 Maschinengewehrein unserer Hand.

Front des Generals der Kavallerie
Erzherzog Karl.

Im Südteil der verschneiten Waldkarpat¬
hen wurde der Feind vom Gipfel des Mt.
Rusului geworfen. An den siebenbürgischen
Grenzkämmen nehmen die Kämpfe ihren
Fortgang.
Balkan Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v.
Mackensen.

Die Gefechtstätigkeit an der Dobrudscha-
front ist lebhafter geworden.

Mazedonische Front:
Nach anfänglichem Erfolge wurde ein ser¬

bischer Angriff im Eernabogen zum Stehen ge¬
bracht. Nördlich der Nidze-Rlanina und süd¬
westlich des Dojran -Sees scheiterten feindliche
Teilvorstöße.
Der erste Generalquartiermeister: Ludendorff.

Drei englische Truppentranr-
portdampser versenkt.

Berlin. 19. Okt. (W. T. B . Amtlich. )Don
unseren Unterseebooten im Mittelmeer
versenkt.  Am 4. Oktober der leere eng¬
lische Truppentransportdampfer „Franco-
n ia" (18,150 Bu .-R.-T .), am 11. Oktober
der bewaffnete englische Truppentransport¬
dampfer „Eroßhill" (5002 Br .-R .-T.) mit
Pferden und serbischen Begleitmannschaften,
am 12. Oktober der bewaffnete englische tief¬
beladene Truppentransportdampfer „S e b e k"
(4600 Br .-R.-T.) „Großhill " und „Sebek" be¬
fanden sich auf dem Wege nach Saloniki . Am
16. Oktober hat eines unserer Unterseeboote
Fabrik - und Bahnanlagen bei Eatanzaro
(Ealabrien) mit Erfolg beschossen.
Der Lhes des Admiralstabes der Marine.

J« Sfl'fet 01  DH Wftoot.
Berlin . 20. Oktober. (WTB . Amtlich.)

. M . der Kaiser  weilt seit einigen Tagen
:i den Truppen an der Westfront. Am 17.
cktober besichtigte er bei Mercy -les -Bas in
egenwart des Heerführers Kronprinz
lilhelm  Teile der Angriffstruppen vor
erdun und nahm den Bortrag der Generale

•tt - aiaaaeüB — — —
v. Lochow und Freiherr v. L ü t t w i tz ent¬
gegen. Nach Besichtigung von Rekrutendepots,
Landsturmtruppen und eines vom Kreise Wol-
mirstedt gestifteten Soldaten-Erholungsheimes
begab sich Se. Majestät in Begleitung des
Kronprinzen weiter in den Befehlsbereich des
Generals v. M u d r a, anschließend am 18.
zur Armee des Generalobersten v. Einem.
Er verlieh dem Generaloberstenv. Einem und
den Generalen der Infanterie v. Mudra und
v. Zwehl das Eichenlaub zum Orden Pour le
merite und den Truppen eine Anzahl Eiserne
Kreuze 1. und 2. Klasse.

Lokales und vermischtes
8 Lamberg , 21. Okt. In der letzten Nacht

trat in den Morgenstunden Fr o st und Reif
ein und ein kalter Nordwind blies durch die
Straßen . Die Kartoffelernte welche noch nicht
ganz beendet ist leidet hierdurch vielfach not.

* Die Bucheckernernte und ihr jähes
Ende! In vielen Zuschriften wird über die
Bestimmung der Behörde geklagt, die die
Abgabe der Bucheckern betrifft. So schreibt
uns ein Leser: Wie im ersten Kriegsjahre
die Wälder einen großen Reichtum an Eicheln
aufwiesen und belebt wurden von Scharen
fleißiger Sammler, so lieferten sie in diesem
Jahre eineMenge ölhaltiger Bucheckern,die eben¬
so emsig gelesen wurden Es waren durchweg ge¬
ringbemittelte Leute, die glaubten, ihrer Fett¬
not etwas steuern zu können. In einem Tage
kann man 4 Pfund lesen und 8 Pfund liefern
einen halben Liter Öl. Wer also fleißig ist,
und das Höchstmaß von Geduld hat, kann zu
etwas Öl kommen. So dachte mancher, als
ihm eine behördliche Bestimmung den Plan
gründlich verdarb. Die Bürgermeiüer erließen
nämlich, - gestützt auf gesetzliche Bestimmun¬
gen - eine Verordnung, daß es den Leuten
gestattet sei, Bucheckern zu sammeln, daß sie
aber 3/1( in Worten drei Viertel  des
Ertrages abliefern müßten, das Pfund mit
25 Pfennig vergütet. Die Anhänger dieser
Bestimmung mögen doch einmal selbst Buch¬
eckern lesen, um die Arbeit in ihrer Mühselig¬
keit kennen zu lernen. Wenn die Verordnung
nicht aufgehoben wird, dann werden die ölreichen
Samen verfaulen wie in Friedenszeit ; denn
ich hörte die Leute fest versichern, daß sie nun
nicht mehr lesen wollen. Wie können sie auch
bestehen, wenn ihr Tageserwerb in einem
Pfund Eckern und 0.75 Mark bestehen soll!
Es ist ein Jammer, daß die reiche Bucheckern¬
ernte so verdorben wird f_ (F . B.-A.)
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Deutschland und Me Schweiz.
t Das deutsch-schweizerische Handelsabkommen
wird nach einem Bericht der .Köln . Ztg .' in der
Schweiz immer noch eifrig besprochen . Es ent¬
hält einige Bestimmungen , die sich mit der Er¬
zeugung und Ausfuhr von Munitionsbestand-
teilen oder Explosivstoffen befassen . Es wird
darin vereinbart , daß das Kriegsmaterial , das
aus Deutschland stammt , oder daS ganz oder
zum Teil aus deutschem Material hergestellt ist,
nach den Deutschland feindlichen Staaten über
die schweizerisch-ftanzösische und schweizerisch-ita¬
lienische Grenze nicht und nach neutralen Staaten
nur mit Zustimmung der Ausfuhrkommission aus¬
geführt werden darf . Waffen . Munition oder
Sprengstoffe , die in der Schweiz mit Maschinen
deutscher Herkunft wder mit aus deutschem
Material hergestellten Maschinen angefertigt
worden sind , dürfen über die schweizerisch-fran¬
zösische und über die schweizerisch-italienische
Grenze nach den Deutschland feindlichen Staaten
nicht ausgesührt werden , wenn die Maschinen
oder zu ihrer Herstellung verwandtes Material
seit dem 1 . August 1916 in die Schweiz einge¬
führt worden sind , oder wenn die der Treuhand¬
stelle Zürich gegenüber eingegangenen Ver¬
pflichtungen über die Verwendung der Maschinen
oder des Materials dem entgegenstehen.

Nach dem neutralen Ausland dürfen unter
den genannten Voraussetzungen hergestellte
Waffen . Munition oder Sprengstoffe auf dem
Wege über Deutschland feindliche Staaten nur
mit Zustimmung der Ausfuhrkommission aus¬
gesührt werden . Als Kriegsmaterial wird in
der Hauptsache und in der Regel angesehen:
a ) Waffen und Munition , sowie deren Be¬
standteile . Sprengstoffe , Feldzeuggerät (z. B.
Scheinwerfer ), Stacheldraht . Kriegsfahrzeuge,
Teile von Kriegsschiffen , Eisenbahn¬
material und dergleichen ; b ) Drehbänke ein¬
schließlich Revolverdrehbänke , Fräs -, Hobel -,
Schleif - und Bohrmaschinen , Scheren , Pressen
und Stanzen , die zur Herstellung der unter a
bezeichneten Gegenstände dienen . Sämtliche
Ausfuhrgesuche für Gegenstände , die irgend¬
wie als Kriegsmaterial in Frage kommen
können und über die schweizerisch-ftanzösische
oder die schweizerisch-italienische Grenze aus¬
gesührt werden sollen , werden an die Ausfuhr¬
kommission verwiesen.

In der Besprechung des Abkommens betonten
schweizerische Blätter , daß gegen diese Regelung
nicht wohl etwas eingewandt werden könne , da
es als gerechtfertigt erscheine, daß Deutschland
sich dagegen schütze, daß es mittelbar oder un¬
mittelbar mithilft , die Munitionserzeugung der
Verbandsmächte zu stärken . Für einige west-
schweizerische Fabriken indes , die bisher Waffen
und Munition für den Vierverband herstellten,
bedeutet diese Vereinbarung eine Schädigung , und
es überraschtdaher nicht , daß in industriellenAeisen
der westlichen Schweiz eine Bewegung ent¬
standen ist, die gegen diese Vereinbarung Stel¬
lung nimmt . Bereits haben in Biel und in
Freiburg Versammlungen solcher Industriellen
stattgefunden , in denen scharf gegen das Ab¬
kommen gesprochen und „Maßnahmen zum
Schutz bedrohter schweizerischer Interessen " er¬
örtert wurden . Wer diese Bewegung urteilt
man in der Schweiz im allgemeinen sehr
nüchtern . So schreibt die .Züricher Post ' :

Der Widerstand gegen diese Bestimmung
von solchen Firmen , die bisher mit deutschem
Eisen und deutschen Kohlen Waffen und Muni¬
tion für den sVierverband herstellten , ist, vom
reinen Jnteressenstandpunkt der in Frage kommen¬
den Geschäfte durchaus verständlich ; es ist aber
nicht anzunehmen , daß der Bundesrat daraus
die Notwendigkeit ableitet , auf das Abkommen,
das ja bereits von beiden Regierungen unter¬
zeichnet worden ist , zurückzukommen . Das Ab¬
kommen ist in seiner Gesamtheit eine beftiedigende
Lösung , und unser Land hat nicht Ursache , dagegen
Einspruch zu erheben . Daran ändert die an sich
bedauerliche Schädigung einiger für die Entente
arbeitenden Industriezweige nichts ; der Vier¬
verband soll diesen für sie arbeitenden Fabriken
zu erträglichen Preisen Kohle und Eisen , die sie
für ihre Produktion notwendig haben , liefern.
Das Dilemma wäre dadurch auf natürliche Weise
gelöst.

Üimierk, der Knecht.
8] Roman von Bruno Wagener.

(Fortsetzung.) s
Man sah auf den ersten Blick der Skizze an,

daß sie Liese Rickmann vorstellen sollte . Die
Ähnlichkeit war unverkennbar , wenn der junge
Künstler auch die Schwierigkeiten der Perspektive
mit ihren Verkürzungen noch nicht ganz über¬
wunden hatte . Hinnerk schüttelte den Kopf . Er
wußte , daß da etwas nicht in Ordnung war;
aber was es war und wie » man es anders
machen nmßte , das konnte er nicht heraus-
bekommen.

Einen Lehrer hatte er nie gehabt . Die Fibel
war seine Lehrmeisterin gewesen . Ihr hatte er
die Bilder nachgekritzelt , und das hatte ihm
Spaß gemacht . Und wenn er die Gänse hütete,
dann hatte er sie abkonterfeit , eine ' nach der
andern , und Steine und Häuser und Bäume
und Menschen . Das war sein größtes Ver¬
gnügen gewesen . Und eines Tages hatte ihn
Pfarrer Burmester auf dem Kirchhof getroffen,
wie er gerade die alte Backsteinkirche skizzierte.
Er hatte gar nicht bemerkt , wer hinter ihm
stand , bis der Pfarrer ihm die Hand auf den

^Scheitel gelegt hatte . Das war ordentlich feier¬
lich gewesen , wie der würdige Herr ihn nach
Durchsicht des ganzen Heftes gefragt hatte:
.Hinnerk , willst du ein Maler werden ? "

Hinnerk hatte gar nichts zu erwidern ver¬
mocht . Das Wort „Maler " in diesem Zusam-
imenhang hatte in ihm nur eine Vorstellung von
chohcn Gerüsten au Häusern , wie er sie in
Mölle gescheu hatte , und von Männern mit

Diese Darlegungen dürsten der Stimmung
entsprechen , die in der Schweiz in dieser An
gelegenheit vorherrscht.

verschiedene Uriegsnachrichten.
Fortsetzung der Sommeschlacht bis zur

Entkräftung.
Angesichts der Enttäuschung , die sich in

Frankreich infolge der bisherigen geringen
Ergebnisse der Durchbruchsver¬
suche  ijn Westen immer stärker fühlbar macht,
sucht die ftanzösische Presse in gewundenen Er¬
klärungen die Zuversicht auf die kommende Ent¬
scheidung neu zu beleben . So schreibt das
.Echo de Paris ' , daß trotz der deutschen Be¬
mühungen , den englischen und französischen
Truppen jedes weitere Vorrücken zu erschweren,
die Sommeschlacht bis zurEntscheidung
fortgesetzt werden soll . Die Verbündeten wollen
alles aufbieten , um der deutschen Heeresleitung
die Überzeugung zu nehmen , daß die deutschen
Verteidigungsstellungen im Westen nicht zu
durchbrechen seien.

Versenkung eines französische « Hilfs¬
kreuzers im Eismeer.

.Stockholms Dagblad ' meldet aus Christiania:
Ein französischer Hilfskreuzer wurde im nörd¬
lichen Eismeere von einem deutschen
II - B o o t v e r s e n k t . Die Augenzeugen , die
Mannschaft des gleichfalls versenkten Schiffes
„Risholm " , die in Rettungsbooten in Bergen
ankamen , berichten , sie hätten den französischen
Hilfskreuzer , der sofort sein Feuer gegen das
II -Boot eröffnete , ohne jedoch zu treffen , unter¬
gehen sehen. *

hinterdie Stadt zurück.  Jetzt nehmen
sie Stellungen am Fuße der Hügel ein , die
den Eingang zum Predeal -Paß beherrschen.
Diese Bewegung bedeutet eine Neuauf¬
stellung  zur Verkürzung der rumänischen
Frontlinie , die durch lokale Verhältnisse ver¬
ursacht wurde . Die Öffentlichkeit in Westeuropa
beginnt jetzt allmählich einzusehen , von welch
ungeheurer Bedeutung Rumänien für die Ver¬
bündeten ist. Die Besetzung dieses Landes
durch den Feind würde ihn in den Besitz der
größten Petroleumguellen  Europas
und eines unermeßlichenAckerlandes
bringen , das der Blockade außerordentlichen Ab¬
bruch tun würde . Es ist für Deutschland
natürlich von allergrößter Wichtigkeit , einen
Teil der rumänischen Getreidevorräte zu er¬
beuten.

Japans Ohinapolitik.

Wirkung unserer letzten Zeppelin -Angriffe.
Obwohl sich die amtlichen Stellen wie alle

Zeitungen krampshask bemühen , die deutschen
Zeppelin -Angriffe aus London als mißlungen
hinzustellen , ist doch durch Augenzeugen jetzt
bestätigt worden , daß die Wirkung eine ver¬
heerende war . So wurden am 23 . September
100 Gebäude schwer beschädigt.
Der Schaden wird aus 40 Millionen Mark ge¬
schätzt. Die Hauptgeschäftsstraße Londons
wurde zum größten Teil niedergelegt . Beim
Angriff am 2 . Oktober wurden 200Familien
durch Zerstörung ihrer Wohnungen obdach¬
los.  In Grimsby wurde eine Kaserne ge¬
troffen und 400 Soldaten getötet.
Außerdem wurden schwere Schäden aus Ports¬
mouth , Hüll , Leeds und anderen Städten be¬
richtet.

Verlegenheiten für den Truppenersatz.
Die englische Zeitschrift ,New Statesman'

spricht über die bestmögliche Auffüllung der
englischen Armee und sagt : Man hört nicht
mehr viel von dem Vorschlag der Erhöhung
des Militärdien st Pflichtalters.  Die
Militärbehörde habe zu verstehen gegeben , daß
es vorzuziehen sei, die jungen noch verfügbaren
Männer zu sammeln und , wenn möglich , die
Dienstpflicht in Irland  einzuführen.
Da dieser letzte Plan aufgegeben werden muß,
wird man wohl auf die Erhöhung des Dienst¬
pflichtalters zurückkommen.

„Österreichs Zerstückelung eine Friedens¬
garantie ."

Die italienische Presse hebt die englischen
Besprechungen der Unterredung , die der Minister
Bissolati einem Vertreter der .Associated Preß'
gewährte , besonders hervor , weil darin die
Zerstückelung Österreichs  als eine
Friedensgarantie  verlangt wird . Die
Auslegungen , namentlich der .Times ' , beweisen
nach italienischer Auffassung , daß auch Englands
Rücksichtnahme auf Österreichs Unverletzlichkeit
sich dem Ende zuneige.

Verkürzung der rnmänischen Front.
Der Londoner .Times ' wird aus dem

rumänischen Hauptquartier berichtet : Die rumä¬
nischen Truppen im Westen von Kronstadt be¬
gannen am Abend des 8 . Oktober sich zurück¬
zuziehen . Während der Nacht gingen sie bis

Gegen die weiße Rassel
Berichte aus Peking und Tokio nach Peters¬

burg melden , daß ein japanisch -chinesischer Kon¬
flikt unausbleiblich sei. Japan hat mit der
Mobilisierung gegen China begonnen . Seine
Munitionserzeugung wird von jetzt ab für den
eigenen Bedarf zurückgehalten . Auch die japa¬
nische Handelsflotte hat Befehl erhalten , bis auf
weiteres keine Transporte mehr für ausländische
Rechnung anzunehmen . Japanische Truppen
werden nach einer Meldung der ,Nowoje
Wremja ' aus Mukden gegenwärtig in der
Mandschurei zu Manövern zusammengezogen.

Seit dem Frieden von Schimonoseki am
8 . Mai 1895 , in dem Formosa von China an
Japan abgetreten wurde und China eine Kriegs¬
entschädigung von 200 Millionen Taels (rund
1 Milliarde Mark ) auserlegt wurde , war der
alte Hochmut Chinas gegen die „gleißnerischen
Däumlinge des Ostens " zu neuer Erbitterung
angefacht . Diesen Haß hat auf die Dauer auch
der 1899 in Tokio begründete „Ostasiatische
Kulturbund " nicht steuern können , der die Zu¬
sammengehörigkeit der gelben Rasse betonte und
in der Stiftung des „Geheimen Vereins der
starken Faust " , von den Engländern Boxer ge¬
nannt , nach außen hin im Jahre 1900 seinen
weithin sichtbaren Ausdruck fand . Man wird sich
erinnern , daß aus dem Boxerkrieg der große Zu¬
sammenstoß zwischen Japan und Rußland erwuchs.
Der Friede von Portsmouth (5. 9 . 1905)
machte dem russisch-japanischen Kriege ein Ende.
Japan wurde damals als Großmacht militärisch
und kulturell ebenbürtig anerkannt , Rußlands
Stellung am Großen Ozean beschränkt und
Japan die Möglichkeit einer Herrschaft im fernen
Osten gegeben . An der Verwirklichung dieses
Zieles hat nun in diesemJahr Japan , die Zwangs¬
lage Rußlands zu einem Vertrage benutzend,
unentwegt weiter gearbeitet . Da Englands
Hände iin Weltkrieg gebunden sind , ist das ost¬
asiatische Jnselreich augenblicklich der einzige
Staat , der in China freie Hand hat . Hier tobt
schon geraume Zeit der Bürgerkrieg , und Japan
arbeitet , die Uneinigkeit der Chinesen sich zu¬
nutze machend , auf ein Protektorat über China
hin . So gebietet schon jetzt in der Süd¬
mandschurei ausschließlich der japanische Einfluß.

Von drei Seiten umklammern die japanischen
Interessengebiete Peking und drücken von Norden
und Süden auf das Tal des Jangtsekiang , der
Hauptlebensader des Reiches . Auch hier hat
der Japaner bereits besondere Vorrechte er¬
worben , die ihm gegenüber den Chinesen wie
allen Ausländern eine Sonderstellung ein-
räuMN . Der russische Krieg hatte ihm das
militärische Übergewicht in Ostasien gegeben.
Durch den europäischen Weltkrieg will es seine
Vorherrschaft unter Ausschluß aller lästigen
Konkurrenten im fernen Osten durchsetzen . Da
seine Politik in den chinesischen Wirren ihm
nicht genügend schnelle Erfolge zeitigt , greift es
zum Schwert und benutzt natürlich das Reich
der Mitte auch nur als Sprungbrett , um
späterhin seine Macht Europa gegenüber geltend
zu machen.

Auch die Ver . Staaten können nicht umhin,
mit wachem Interesse die Ereignisse im Osten
zu verfolgen und werden es sich überlegen
müssen , ob sie noch weiterhin ihre Munition auS
dem Lande geben . Sie sind die ersten , die die

aufsteigende schwarze Wolke bedrckA,"
Hintergrund der japanisch - amerikanische sn®
Ziehungen lauert stets die Frage , wer Herr w
Großen Ozeans sein soll . v " ® eä

In dieser Kreuzung europäisch -amerikaiM --,
und japanischer Interessen liegt der Auftakt
der großen Auseinandersetzung der gelben
weißen Rasse . _ .

zu
Und

Politische Kunälchau.
Deutschland.

* In der .Post " wird in . einer Zeitschrift von
parlamentarischer Seit « die Neuordnung
auf dem Gebiet derZensur  vermißt
die seinerzeit der Reichskanzler auf eine Echs
gäbe des Reichsverbands der deutschen Press-
hatte in Aussicht stellen lassen . Insbesondere
hätte die Erörterung der Fragen der inneren
Politik , soweit dabei der Burgfriede gewahrt
würde , möglichst freigegeben werden sollen . Von
einer solchen Änderung der Zensurbestimmungen
sei inzwischen alles still geworden . Die ,Poft
befindet sich im Irrtum , sagt dazu die ,Nordd.
Allgem . Ztg . ' Die vom Reichskanzler in Aus¬
sicht gestellte Änderung ist tatsächlich erfolgt.
Bereits am 1. August sind die Zensurbehörden
dahin angewiesen worden , daß die Erörterung
innerpolitischer Fragen keiner
Beschränkung  unterliegt , daß aber ge¬
hässige oder die Gesinnung anderer Parteien
und Erwerbsstände herabwürdigende Aus¬
einandersetzungen zu vermeiden sind.

*Der Hauptausschuß des Reichstages nahm
einen nationalliberalen Antrag an , der einen
Gesetzentwurf  über die Schutzhaft
während des Kriegszustandes formuliert . Dem
Reichstag soll empfohlen werden , den Antrag
einer besonderen Kommission zu überweisen.

Englands
* Die Rede des Jrensührers C a r s o n im

Unterhause , die erst jetzt im Wortlaut bekannt¬
gegeben wird , hat in ganz England große Un¬
ruhe hervorgerufen . Mit seltenem Freimut hat
er von Englands ungeheueren Ver¬
tu  st en  au der Somme gesprochen und erklärt,' -
daß bis zum Siege noch eine Herkulesarbeit zu
verrichten sei. Sein Landsmann Dillon sagte
in derselben Sitzung — unh verstärkte damit
den Eindruck der Worte Carsons — , cs sei eine
Schicksalsfrage für England , ob es genügend
alte Reserven habe.

Italien.
* Den Ernst der wirtschaftlichen

Lage  des Landes kennzeichnet eine Ansprache,
die der Landwirtschaftsminister Raineri an die
Verpflegungskommission hielt und in der er er¬
klärte , die Lage sei so kritisch, daß die Regierung
die regelmäßige Verproviantierung des Volkes
nicht garantieren könne . Die Bevölkerung müsse
darum die äußerste Entsagung beobachten und
den Verbrauch aufs allernotwendigste beschränken.
Schließlich stellte der Minister noch die Herab¬
setzung der Beamtengehälter in Aussicht.

Rumänien.
* In seiner , höchsten Bedrängnis hat sich

Ministerpräsident Bratianu  entschlossen , ein
M i n i st e r i u m aus allen  P a r t e i e n zu
bilden , um vor dem Lande nicht die Verant¬
wortung für die jüngsten Ereignisse allein tragen
zu müssen . Aller Wahrscheinlichkeit nach werden
seine Gegner Take Jonescu und Marghiloman
in das Kabinett eintreten.
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Griechenland.
* Der Vierverband hält das Land weiter

'unter unbarmherzigen Druck . Nachdem auch die
letzten Kriegsschiffe mit Beschlag belegt worden
sind , erwartet man in Athen eine neue Note,
die eine Verringerung der Heeres¬
stärke  und die Verweisung des gesamten
Heeres , soweit es sich nicht dem Vierverband
anschließt , nach Süd -Griechenland verlangt . Zn
Athen sind etwa 1000 Mann Vierverbands¬
truppen . — Die Konsuln des Vierverbandes
in Saloniki haben den Befehl erhalten , mit der
vorläufigen Negierung des Venizelos zwar zu
verhandeln , aber jeden Schein der An¬
erkennung  dieser Regierung in gewöhn¬
lichem Sinne des Wortes zu vermeiden.
— Wie es heißt , halten noch 40 000 Mann
griechischer Tnippen treu zum Könige.
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schmutzigen, farbenbeklecksten Kitteln , wohl auch
von ftisch getünchten Zimmerdecken in den
Bauerhäusern erweckt. Warum sollte er ein
Maler werden ? So hatte er stumm vor dem
Pfarrer gestanden und staunend zugehört , wie
dieser sagte : „Dir hat Gott reich gegeben.
Und wem Gott ein Pfund verleiht , der soll es
nicht vergraben , sondern er soll damit wuchern ."
Acht Tage später war Pfarrer Burmester tot ge¬
wesen , von einer bösartigen Influenza mit
Lungenentzündung dahingerafft . Aber Hinnerk
hatte noch oft an des Pfarrers letzte Worte
denken müssen . Aber das hatte Hinnerk in¬
zwischen herausbekommen , daß es noch andere
Maler gibt als solche, die Decken streichen.
Und so ein Maler hätte er werden sollen , wenn
Pfarrer Burmester am Leben geblieben wäre?
Jedenfalls waren ihm des Verstorbenen Worte
ein Ansporn gewesen , sich immer weiter im
Zeichnen zu üben.

Was der Krischan mit seinem schwarzen
Kasten machte , das war ja leicht. Hinzielen
auf ein Haus oder einen Menschen , knipsen,
und dann war es fertig . Das war keine Kunst,
so viel hatte Hinnerk gleich begriffen . Er konnte
einen Menschen nachbilden , auch wenn der gar
nicht dabei war , ganz aus dem Gedächtnis.
Das ging mit Krischans Apparat nicht. Und
Hinnerk fühlte etwas wie Stolz in sich. Und
ganz von selbst fing seine Hand an , den Blei¬
stift über das Papier zu führen . Die Umrisse
eines Kopses und einer menschlichen Gestalt
wurden sichtbar , langsam , allmählich wuchs es
heraus aus der weißen Fläche.

Er war so vertieft in leine Arbeit , daß er

gar nicht merkte , wie über die Koppel ein
Mensch auf ihn zukam . Erst als es dicht vor
ihm in den Kleestoppeln raschelte , blickte er auf.
Er war gar nicht überrascht . Es war , als müsse
sie dastehen , damit er sie mit dem Bilde ver¬
gleichen konnte . Einen flüchtigen Blick warf
er in sein Buch , dann sprang er
errötend auf und barg das Heft in der
Tasche , während er wie aus einem Traum er¬
wachend fragte : „Jst 's schon so weit , Gesine
Rickmann ? "

Sie schüttelte den Kopf . „Ich bin voraus¬
gegangen . Im Haus ist es so dumpfig und
voll Fliegen . Hier oben im Schatten ist's
besser."

Er streckte die Hand gegen Westen , wo
einige weiße Wolkenköpfe mit runden , massiven
Rändern am dunstigen Himmel schwebten . „ Wir
müssen heute tüchtig zufassen , damit das Ge¬
witter uns nicht über den Hals kommt ."

„Da unten ist schon der erste Wagen . Sie
können in fünf Minuten hier sein, " sagte Gesine
und wies zum Dorfe , das unten in der Niede¬
rung lag . Und dann setzte sie forschend hinzu:
„Was hast du hier oben so lange gemacht,
Hinnerk ? "

Er lachte halblaut . „Gettäumt habe ich,
Gesine Nickmann I Und da drüben waren noch
eben die Lübecker Türme ganz klar zu sehen.
Jetzt ist die Luft dick geworden . Das macht die
Gewitterschwüle ."

Sie hatte auf die letzten Worte nicht gehört.
Nur das erste hielt sie fest. „Geträumt,
Hinnerk ? Das ist ja komisch, am hellichlen
Taa l Und was hast du denn geträumt

Er sah sie belustigt an . „Ihr träumt wohl
nie , so lange die Sonne am Himmel steht,
Gesine Rickmann ? " entgegnete er. Und ernster
fuhr er fort : „Unsereins muß am Tage träumen,
wenn man des Abends zu Bett geht , sind die
Knochen schwer und der Nacken müde von des
Tages Last . Da schläft man wie im Grab,
ohne zu träumen ." „

„Und von wem träumst du am Tage?
wiederholte sie. „Oder darf man es niqt
wissen ? "

„Von Liese und Gesine Rickmann, " sagte er
langsam . „Weil Jhr 's doch wissen wollt . Und
wie die eine so reich und stark und froh ist und
die andere arm und schwächlich und ängstlich —
in allen Ecken herumgestoßen . Da Hab ich ge¬
träumt , wie schön Gesine Rickmann sein würde,
wenn sie gut und freundlich zu der Kleinen
wäre ."

Sie sah ihn erstaunt an , ohne etwas zu
sagen . Ob er das wirklich geträumt hatte/
Oder ob er sich das jetzt bloß ausdachte , um sie
zu ärgern ? t

Jetzt waren die Leiterwagen ganz nahe
heran . Eins mußte sie aber noch vorher
wissen . „Was hast du in dem Buche ? " frag"
sie lauernd . '

Er machte ein verdrießliches Gesicht. „ZeE
nungtn, " sagte er kurz.

„Das verstehe ich nicht. Was zeichnest du
denn ? "

„Menschen , Tiere , Bäume , alles, " sagte "
nicht ohne einiges Selbstbewußtsein.

„Menschen ? Daß mau sie richtig erkenne»
kann ? ".
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Hm Husguck.
Englands Erprefserpolitik.

gilt beachtenswertes Eingeständnis enthalten
nachstehenden Ausführungen der .Daily

^ : „Es ist nicht allgemein bekannt, daß
Mcimans Mission in Italien nicht nur darin
Mnd, eine Einigung mit unseren Verbündeten
ff die dringend benötigte Kohle und Ver-
^aiing mit aller Art von Kriegsbedarf zu er-
SL sondern daß der Besuch auch der Rege¬
lt , aller zwischen Italien und England schwe¬
nden Fragen gqlt, insbesondere der Ein-
Miitiing des feindlichen Handels. D i e
wichtigste Frage  war aber die bis dahin
Bj zurückgehalteneKriegserklärung
Ljietig an Deutschland.  Es gelang
MÜman. eine Einigung über alle strittigen
^ iikte zu erzielen und die bindende Zusage zu
alten, daß die Kriegserklärung binnen kurzem

iiiolgru werde. Sieben Tage nach der Abreise
Mcimans erklärte Italien den Krieg an
Deutschland. ^

Kampf unter Bundesgenoffen.
Wie aus Rotterdam berichtet wird, kam es
der Straße von Messina infolge Nebels zu

«M Zusammenstoß zwischen englischen und
zalienischen Kriegsschiffen, die sich gegenseitig
Hoffen. Ein englischer Panzer-
.euz er  wurde in schwer beschädigtem
»„stände  nach Neapel geschleppt.•' *

Volkszählung im besetzten Serbien.
Es liegen jetzt die Ergebnisse der von der

ßerreichisch- ungarischen Militärverwaltung im
M 1916 in den besetzten Gebieten Serbiens
Menommenen Volkszählung vor. Mit der¬
ben war auch eine Feststellung der Größe des
Wen Gebietes verbunden. Danach beträgt
$ österreichisch- ungarische Okkupationsgebiet
Mesamt3 083 000 Hektar, wovon 2 388 000
«klar auf das alte Gebiet Serbiens und unge-
ihr 695 000 Hektar auf die 1913 zu Serbien
flommenen albanischen Gebiete entfallen. Da
,ie Gesamtfläche Serbiens vor dem Bukarester
jneden4 830 260 Hektar betrug, steht nicht
zmz die Hälfte des damaligen Serhien unter
ßerreichisch- ungarischer Verwaltung, während
dessen westlicher größerer Teil zum bulgarischen
jjerwaltungsgebiet gehört. Unter bulgarischer
diwaltung stehen auch die den Serben in den
Kämpfen des Vorjahres abgenommenenmaze-
imischen Gebiete. Alle diese von Bulgaren
Mwalteten Gebiete wurden in die Volkszählung

mit einbezogen. Die im Bereiche des
Uerreichisch-ungarischen Militär-General-Gouver-
«ments anwesende Zivilbevölkerung betrug
1873 511 Köpfe; darunter befanden sich 575643
mnnliche und 797 868 weibliche Personen. Bon
dieser Gesamtsumme entfallen auf die albanischen
'greife- 76 928 Männer und 78556 Frauen,
zusammen 155 484 und auf die westlichen Kreise
Serbiens 498 715 Männer und 719 312 Frauen,
Mmnen 1218 027._ >

Generalkommandos auch in diesem Jahre begründeten
Urlaubsanträgen von Winzern und für die Wein¬
ernte in Betracht kommenden Handwerkern(z. B.
Küfern), soweit mit den militärischen Jnteresicn ver¬
einbar, in den Monaten Oktober und November ent¬
sprechen._

Von JNah und fern.
Der edle Grünberger. Nach alther¬

gebrachter Sitte wurde am 16. d. Mts. früh
die Weinlese in Grünbergi. Schl, eingeläutet.
Der Verband der Weinhändler hat den Preis
von 500 Pfund Trauben auf 75 Mark fest¬
gesetzt. An guten Versandtrauben fehlt es dieses
Jahr vollständig; weniger gute Trauben werden
mit 60 Pfennig und mehr für das Pfund
bezahlt.

gunsten des Roten Ki '-5 jedes Fleischer¬
geschäft belegt, in dem vor oec vom Nahrungs¬
mittelamt festgesetzten Stunde verkauft wird.
Fleischer-Innung Eisenach.

Verwertung vollgeschriebener Schüler-
Hefte. Aus Anlaß der herrschenden Papier¬
knappheit war bei der sächsischen Regierung von
einer Stadtverwaltung angeregt worden, im
ganzen Lande die vollgeschriebenen Schülerhefte
zu sammeln und zugunsten des Heimatdankes
oder des Roten Kreuzes als Altpapier zu ver¬
kaufen. In einem der Regierung erstatteten
Gutachten verspricht sich die Dresdner Handels
kammer auf Grund einer Rundstage bei
den beteiligten Firmen des Handels und
der Industrie von der Veranstaltung
einer besonderen Sammelorganisationausreichen-

Zur Auslieferung der griechischen Aotte an den vierverband.
Oben: Panzerkreuzer„Georgios,Aweroff". Unten: Kreuzer und Torpedoboote im Piräus.

VolkswirtfcbaftUcbes.
Militärische Förderung des landwirtschaft¬

lichen Maschinenwesens. Mit Rücksicht auf die
Li-htigkeit, die der rechtzeitigen Beschaffung und
Znstandsetzung der Motorpflüge, Dampfpflüge, wie
überhaupt aller landwirtschaftlichen Maschinen und
keräte zukommt, und in Anbetracht des Umstandes,
daß die einschlägige Industrie noch in besonderem
ließe der Anleitung zur Selbsthilfe und zur Kni¬
ckung auf die gegenwärtige Lage des Heeres- und
kbeitsersayes bedarf, ist von der zuständigen mili-
tmschcn Stelle veranlaßt, daß die Fachosfiziere die
Angelegenheit überwachen und unterstützen. Unter
dhaltung eines Stammes verantwortlicher Betriebs-
ngane wird'sich so die Einstellung und Anlernung
len Frauen wie von Gefangenen und anderen un-
Mlerntcn Kräften noch in erheblichem Maße aus-
lauen lasten. Desgleichen sind die mobilen Heeres-
mnationen gebeten worden, etwaigen Anträgen, be-
mders für Dampfpflugführerund Dreschmaschinen-
ksonal, nach Möglichkest zu entsprechen, da ein
kjatz für diese nur selten zu beschaffen ist.

Beurlaubungen znr Weinernte. Um auch
diesem Jahre die sachgemäße Durchführung der

Weinlese und des Kelterns nach Kräften sichern zu
Äsen, werden auf Grund kriegsministericllerVcr-

vom 18. September 1916 die stellvertretenden

Der Vierverband hat mit seinem Bestreben, Be¬
schützer der kleinen Nationen zu sein, die griechische
Freiheit völlig erdrosselt. Den Griechen ist das
Verfügungsrecht über Post und Telegraphen ent¬
rissen worden, man hat eine Gegenregierung ins
Leben gerufen und die Beamten einen Eid auf die
ungesetzliche Regierung schwören lassen, und nunmehr

ist sie zu einer weiteren Knebelung des unglücklichen
Landes geschritlen. Im kurzfristigen Ultimatum
wurde die Auslieferung der griechischen Flotte ver¬
langt, und die griechische Regierung hat dem Ge¬
dränge nachgeben müssen. Der Panzerkreuzer
„Georgios Averoff" hat sich im Balkankricge be¬
sonders hervorgetan und war der Stolz der Griechen.

Stiftungen für die Kinderfürsorge. Die
Kaufmannswitwe Luise Klee in Bergzabern hat
letztwillig für verwahrloste katholische Kinder
60 000 Mark, für ebensolche protestantische Kinder
50 000 Mark vermacht. — Die kürzlich in ihrer
Vaterstadt Königsberg verstorbene Kindergarten-
Vorsteherin Fräulein Elfriede Jany hat den
größten Teil ihres Vermögens in Höhe von
100 000 Mark ihrer Vaterstadt Königsberg mit
der Bestimmung vermacht, daß die Zinsen als
Beihilfe zur Erziehung von Kindern hilfs¬
bedürftiger Bürger verwandt werden.

Ein energischer Jnnungsvorstand. In
Eisenacher Blättern ist folgende Anzeige zu
lesen: Achtung! Mit 50 Mark Sühne zu-

den Erfolg und empfiehlt, daß die Schüler die
Deckel von den Heften abnehmen und daraus
auch die Heftfäden und Haken entfernen, da
dadurch der Absatz erleichtert und der Preis im
Interesse der guten Sache erhöht werde. Der
Preis für die Umschläge dürfte sich auf 7 bis
8 Mark für 100 Kilogramm und für das weiße
Altpapier auf 10 bis 11 Mark für 100 Kilo¬
gramm stellen, falls die Umschläge und Deckel
und das weiße Papier getrennt verkauft werden.

Ein Kuchenbackverbotin Guben ist am
15. Oktober in Kraft getreten. Die Kon¬
ditoreien bleiben von dem Verbot unberührt.
Die Knappheit an Weizenmehl erfordert das
gänzliche Verbot des Plinsebackens, für das

außerdem noch der' wichtige Grund der Zucker¬
ersparnis maßgebend ist.

über 100 Personen an Fleischver¬
giftung erkrankt. In Schleswig sind über
100 Personen an Fleischgift erkrankt. Die
Schlachterinnungerläßt eine Erklärung, worin
der städtischen Schlachterei ein nicht ganz ein¬
wandfreies Verhalten bei der Fleischausgabd
nachgesagt wird.

Schneefall im Schwarzwald. Seit dem
16. d. Mts. fällt im Schwarzwald bis auf
1000 Meter herab Neuschnee, der in den oberen
Graden schon 10 bis 15 Zentimeter hoch liegt.
Zugleich traten die ersten starken Nachtfröste im
Gebirge auf und in der Rheinebene sank die
Temperatur auf den Gestierpunkt.

Weibliche Protokollführer bei Ge¬
richtsverhandlungen find in Österreich neuer¬
dings zugelaffen worden. Den Anfang haben
die Gerichte der Stadt Graz, der Landeshaupt¬
stadt von Steiermark gemacht, die Erfahrungen
sind durchaus gute. Es wird hervorgehoben.
daß die weiblichen Protokollführer sehr korrekt,
gewissenhaft und mit guter Auffassungsgabe
arbeiten. Auch in Wien dürfte man unter dem
Einfluß des Beamtenmangels demnächst dazu
übergehen, Frauen als Gerichisbeamte einzu¬
stellen. Die derart beschäftigten Beamtinnen
unterstehen dem Berufseid.

Zigarrenkarten in Österreich. In den
nächsten Tagen soll, wie aus Wien gemeldet
wird, eine Bekanntmachung der österreichischen
Tabakregie veröffentlicht werden, wonach alum
Trafikanten verboten wird, Tabak, Zigarren und
Zigaretten an Personen unter 16 Jahren zu
verkaufen. Überdies wird die Verordnung fest¬
setzen, daß an jeden einzelnen Kunden an einem
Tage nicht mehr als eine Zigarre verkauft
werden darf.

Von der Nichte erschoffen. Auf einer
Ruine bei Brünn wurde der Heger Alois
Schenk erschoffen aufgefunden. Als Täterin
wurde dessen 22 jährige Nichte Marie verhaftet,
die die Tat verübte, weil Schenk gegen ihre
Heirat mit ihrem Geliebten war.

Unwetter in den schwedischen Ge¬
wässern. An den schwedischen Küsten wütet
seit Tagen gefährliches Sturmwetter. Am
Stockholmer Skaergarden sind zwei Dampfer
gestrandet, der schwedische„Nanna" und der
dänische„Lily". Vor der schwierigen Wasser¬
straße bei Landsort ist der Sturm so stark, daß
die Lotsen unmöglich mit ihren Booten hinaus¬
kommen können. Der gesamte von Süden
kommende Verkehr ist sehr stark erschwert, weil
die Einfahrt in den Skaergarden fast' unmög-
lich ist.

Gericblsballe.
Breslau. Der Fleischermeister Wielsch und

seine Ehefrau Klara hatten im Juli 1916 beim Ver¬
kauf von Fleisch und Wurstwaren wiederholt die
Höchstpreise überschritten. Es waren Mehrbeträge
von 30 bis zu 40 Pf. von einzelnen Käufern er-
hoben worden. Ein Schutzmann hatte dies in sieben
Fällen festgestellt, und daraufhin wurde nun gegen
den Meister und seine Ehefrau Anklage wegen Ver¬
gehens gegen das Höchstpreisegesetz erhoben. In der
Verhandlung vor dem Schöffengericht beantragte der
Staatsanwalt 200 bezw. 100 Mk. Geldstrafe gegen
die Angeklagten; das Gericht zog aber die bereits
durch den Magistrat durch Verbot des Fleischverkanfs
auf vier Wochen erfolgte Bestrafung mit in Betracht
und erkannte auf je 75 Mk. Geldbuße.

Halberstadt. Nach siebentägiger Verhandlung»
verurteilte die hiesige Strafkammer den berüchtigten
Gründer Kaufmann Wilhelm Höpfner aus Biederitz
zu 2V- Jahren Gefängnis und 5 Jahren Ehrverlust.
Höpfner hatte eine Reihe fauler Gesellschaften mit
beschränkter Haftung gegründet, so die Bleckendorser
Maschinenfabrik, die Magdeburger Gesellschaft für
Industrie und Handwerk, die Magdeburger Holz¬
matten, Sitz- und Liegemöbelsabrik, und mit
diesen Gründungen leichtgläubige Gesellschafter um
mehre hunderttausend Mark beschwindelt.

Freiburgi. B. Wegen Hinterziehung des
Wehrbeitrages wurde der ehemalige Apotheker Sax
zu 10 000 Mk. Geldstrafe verurteilt. Der Ange¬
klagte hatte einen Teil seines Vermögens, über
100 000 Mk., einer Bank in Basel anvcrlraut und
zahlte von diesem Betrage keine Wehrsteuer. Von einer
Freiheitsstrafe gegen den bisher unbestraften Manu
wurde Abstand genommen.

Er nickte und wollte den Wagen entgegen-

K „Laß doch mal sehenI* bat sie jetzt miß-
lrviisch.
; Er schüttelte den Kopf. „Nee! Das ist
"»ß zu meinem eignen Spaße."
. „So ! Und Geheimnisse hast du auch da
ibrtn stieß sie heftig hervor. „Und ich soll's
W sehen? Natürlich, weil du die Life abge-
lkichnet hast I"
L „Wer weißI* sagte er mit kurzem Lachen,
«a blieb fie stehen und sah ihm zornig nach.

. Gerade als der letzte Wagen, hochbeladen
W Heu, in den Hof einfuhr, flammte der erste
Wtz hergb— wie eine goldene Schlange auf
Warzem Grunde. Hinnerk war der letzte ge-"»̂ urzenr tDiunoe. Dinner«. Ivur uer
Weit, J&r vom Felde heimgekommen war. Er
Mljtz — “ “ “ fr«*.wue ße.a ganzen Nachmittag für zwei gearbeitet.
M bfiR Wagen hatten Liese und die Viehmagd
Wanden und hatten das Heu, das ihnen die
Mlöhner unter Hinnerks Aufsicht hinaufwarfen,
Mg verteilt und festgetreten. Bei dem andern
Kgen, bei dem Gesine Rickmann und der
^oßknecht beschäftigt waren, hatte die Arbeit
Mger geschafft. Der Großknecht war schwer-
Mg und ohne Eifer. Die Bauerstochter aber
Aen mst ihre,, Gedanken nicht bei der Sache
»sein. Einmal hatte Hinnerk, der an einem

Teile der Koppel beschäftigt war, sogarxeile der Koppel vefcyastigr war, ivgar
Neu , daß sie den Wagen ganz im Stiche ge-
Hpit halle. ~ ' ' rL * J—i--■r , .ulc. Er konnte sie nicht entdecken, trotz-

. er Umschau nach ihr hielt.
*>0 war ibr Maaen zuletztwar ihr Waaen zuletzt beladen aewesen.

Hinnerk hatte noch helfen müssen, während die
beiden andern Fuhren schon dem Dorfe zu¬
trabten. Da hatte Gesine lachend beiseite¬
gestanden und zugesehen, wie der stramme
Bursche— nur mit der Hose bekleidet und dem
derben Hemde— kräftig zufaßte, um auch den
letzten Wagen rechtzeitig hereinzubringen.
Glühend vor Hitze hatte er gearbeitet, als gäbe
es für ihn keine Ermüdung. Die rhythmische
Bewegung der Arme, die das Heu mit der
Gabel faßten und auf den Wagen warfen,
ging in regelmäßigem Takte; der schlanke
Körper hob und streckte sich dabei. Gesine stand
da und sah ihm zu. und als er einmal sich nach
ihr umsah, da wurde sie rot wie jemand, der
sich auf Unrechten Gedanken ertappt sieht. Und
dann schritt sie neben dem abfahrenden Wagen
her, während Hinnerk noch ein Stück zurück¬
lausen mußte, um seinen Rock zu holen, den er
an den Knick gehängt hatte.

Nun rollte der Donner mit majestätischem
Grollen über die Lande. Hinnerk Meyer war
von dem Eingang zum Hofe stehengeblieben und
beobachtete das Wetter. Er schüttelte den Kopf.
Die Wolken schienen so fest zu sitzen, zu/ dichter
Masse geballt, als ob es gar keinen Regen
geben sollte. Gerade jetzt konnte man ihn
brauchen. Das Heu war geborgen, und das
Korn bedurfte nach der langen Dürre einer Er¬
frischung; wenn es dann nur zur Ernte trocken
war.

Hinnerk sah die Welt mit Augen an, die der
Schönheit offen waren. Und als jetzt der Wind
einsetzte und durch die hohen Rüstern fegte, die
die Landstraße einfaßten, und die Kronen aleiÄ

Besen alle nach einer Richtung kehrte, während
der weißlichgelbe Staub in hoher Wolken die
Straße entlang gewirbelt wurde, da war ihm,
als müsse er einen Menschen neben sich haben,
um zu wissen, daß er das alles nicht allein als
wundervoll und schön empfinde.

Und plötzlich drehte er sich um. Ihm war
gewesen, als habe jemand bei ihm gestanden.
Aber er war allein. Seine Phantasie hatte ihm
das Bild des Mädchens vorgetäuscht, an die er
unwillkürlich soeben gedacht hatte, Liesck fürchtete
sich vor jedem Gewitter; Gesine dagegen war
wie er, sie sah in die Blitze, ohne zu zucken.
Aber Gesine Rickmann war wohl im Haus und
hatte mehr zu tun, als sich mit dem Jungknecht
hinzustellen und die Blitze zu zählen. Unwill¬
kürlich dachte er daran, wie sie oben auf der
Koppel mit ihm gesprochen hatte. Sie glaubte,
nur immer befehlen zu können. Darum hatte
er ihr das Buch nicht gezeigt. Wo war das
Buch? Er fühlte außen auf dem Rocke danach;
dann faßte er in die Tasche. Das Buch war
fort. Er mußte es verloren haben, als er den
Rock auf den Knick gehängt hatte. Dann lag
es dort oben noch.

In großen Sätzen machte sich Hinnerk auf
den Weg, den er eben erst gekommen war.
Einen Augenblick kam ihm der Gedanke, daß
der Blitz rasch eilende Menschen im freien Feld
am ehesten trifft. Deshalb hielt er sich wenig¬
stens seitwärts an die hohe Dornenhecke, die ihn
überragte. Und jetzt war er oben. Aber das
Buch fand sich nicht. Doch staunend blieb er
stehen. Im Westen und Süden und über ihm
war der Himmel schwarz und dräuend. Nur

im Norden nach der See zu war ein schmaler
Streifen über dem Horizont klarblau. Und in
die helle Luft ragten hier Lübecks Türme—
goldig beleuchtet, wie aus einem Slrahlcn-
meer — scharf und rein empor. So etws«*
Schönes hatte er noch nie gesehen. Neben
ihm knatterte ein Blitz herunter. Zweigs
flogen zur Erde. Die feurige Zunge Halle den
Stamm einer hier oben einsam stehenden Ulme
beleckt. Prasselnd dröhnte der Donner. Und
nun begannen große Tropfen zu fallen, erst ver¬
einzelt und dann in heftigem Gusse. Hinnerk
Meyer lief, was er laufen konnte, mm unter
Dach zu kommen. —

Auf der Diele war es stockfinster, als der
Knecht eintrat. Die Sicherheitslampe, die von
einem Balken in der Mitte herabhing, gab nur
einen matten Schein in dem breiten tjnb lang¬
gedehnten Raum — gerade so viel, daß man
die Richtung fand und nicht über Eggen und
Walzen stolperte oder in die Dreschmaschinen
fiel, die an den Seiten lagen und standen.
Hinnerk kannte hier jeden Schritt und brauchte
kaum mit den Händen vor sich hinzutasien, um
feinen Weg zu finden. Auf einmal Hörle er
ein Geräusch zur Seite. „Ist da jemand?"
fragte er. Keine Antwort. Aber er hatte das
Geräusch deutlich gehört. Aus dem Kuhstall
kam es nicht; dort hörte er die Braune, die
vor zwei Tagen gekalbt hatte und deshalb
nicht mit auf die Weide geschickt worden war,
behäbig Wiederkäuen. Wie ein Schluchzen hatte
es geklungen.
Hi, (Fortsetzung,folgt.)



Trauer -Bilder
für gefallene Krieger

liefert sauber und preiswert
: : in kürzester Frist die : :

BnchdruckereiW. Amnieluiuj,
Camberg Bahnhofstraße 13.

,Hausfreund für den goldenen Grund", Hauptanzeigeblatt und nachweisbar gelegenste und Verbreiteste Zeitung in Camberg und Umgeg^

Ictzr

Am Montag , den 23. d. Mts ., Nachm, um 3 Uhr, wer¬
den Zusatzbrotkarten für jugendliche Personen vom vollen¬
deten 12. bis 17. Lebensjahre ausgegeben. Es erhalten
diese Personen als Zusatz pro Tag 50 gr. oder für 4 Wo¬
chen 7 Einzelkarten a 200 gr. Mehl oder die entspr. Brotmenge.

Eamberg, den 21. Oktober 1916.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Zeitverkauf
am Montag , den 23. d. Mts ., um 5 Uhr bei Metzgerei
Ioh . Schütz für die Inhaber der Brotliste Nr . 471- 565.
Abgabe 'U  Pfd . pro Familie . Preis 65 Pfg.

Camberg, den 21. Oktober 1916.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

ist es die höchste Zeit für den
_Einkauf des W i n t erbe  -

darfs  in Schuhfett; die
Preise werden höher, wenn
die Saison herankommt. -

das Sch uh fett  ent»
kalten , wenn es wasserdicht
machen soll.
Dr. Gentner's

Schuhfett Hranolin und
Aniversal-Hran Lederfell

sind erstklassige Schuh-
fetteundkönnen prompt ge¬
liefert werden. Ebenso der be¬
liebte nichtabfürbende Öl-
Wachs-L e d er p u tz Nigrin.
Heerführerplakate

Fabrikant : Carl Gentner , chem.
Fabrik Göppingen (Württbg.)

4 -BlllEliElit*fr
tragen oft kein Bruchband, weil Ihnen der Druck ihres
Federbandes zu lästig ist, verschlimmern ihr Leiden aber dadurch.

Teile denselben mit, daß ich persönlich zu sprechen bin
in Idstein , am Donnerstag , den 26. Oktober , von 2 - 5
Uhr, im Hotel „Zum goldenen Lamm".rMU.'S»ezIM Wenm öfnttaott.

Kronenstratze 46._

Angebote
von ^

Weisskraut, Wirsing und
Kohlraben

nimmt entgegen

Wilhelm Meurer , Camberg. .
Für

Kranke, Kinderu. Wöchnerinnen
empfehle:

Betteinlage , Berbandwatte und Binden . Jrrigatore»
Bettpsannen , Jnhallationsapparate . Urinflaschen» Lust-
und Wajserkijsen , Sauger , Kindeeslaschen » Bruchbän¬
der , Nabel - und Leibbinden . Damenbinden , Ohren-
«nd Nasenlusche . Zerstäuber , Halspinsel , Creolin . Car-
bol , Salben und Puder , Spritzen von Glas , Zinn
und Hartgummi , Einnehmegläser nnd Tassen, Weine,

Medicinal -Lebertran . Emulsion.

TP
Todesanzeige.

Nach Gottes heiliger Fügung hat mein lieber Sohn , un¬
ser guter Bruder, Schwager und Onkel , der

Infanterist

Damian Schmitt,
seine Treue zu Kaiser und Reich mit dem Opfer seines Lebens
auf dem Schlachtfelde bei Ablaincourt besiegelt am 15. Oktober
1916, im Alter von 26 Jahren.

Mit der Bitte, des teuren Verstorbenen im Gebete zu
gedenken , zeigt dieses im tiefen Schmerze an

Pie trauernden Hinterbliebenen.
Camberg, Porz bei Cöln, Oeftlicher Kriegsschauplatz, den

21. Oktober 1916.

Das feierliche Seelenamt findet statt am Dienstag , den 24.
Oktober in der hiesigen Pfarrkirche morgens 71/* Uhr. Die
Gebetsabende sind Montag , Dienstag und Mittwoch abends 8 Uhr.

MtW«
5"'"nfL2Lf tolm

Vormittags um 9«/2 Ukr
Niederselters:

Nachmittags um 2 Uhr

r « t ObMtzoh.
_len -Holz - Handluna
Warengeschäft, Hotel-Gastwirt,
schaft. Platz gleich. Direkte Off
an Wilhelm Gros , postlagernd
Mainz a. Rh.

Zigaretten
™ direkt von der Fabrik

zu Originalpreisen
100 Zig. Klein verk. 1,8 Pfg .1.4g
100 „ „ 3 2.7
100 „ „ 3
100 „ „ 4,2
100 „ „ 6,2
ohne jed. Zuschl. für neue

Steuer- und Zollerhöhung3iflfirrpn prima QualitätenW
Oiyuiuu 75. _ bis 200.— nt . p. ntilli.

Goldenes Hans
Zigarettenfabrik ®; *•

Köln, Ehrenstratze 34. ' i
Telefon A 9068.

Feldpost

ä Mk 1.30 u. 2.10 in Apotheken

MW
ist vorrätig in der Buchdruckerei

Ztädtischer verkauf von Rollmöpse
bei Stockmann. Stück 44 Pfennig.

Die erste Rate Kirchensteuer
st umgehend zu bezahlen.

Nach. ttirchenkaffe.
Camberg, den 16. Oktober 1916.

Desinseklionsmittel.
Georg Sleilz , Garnberg,

Drogerie zum goldenen Kreuz.

Dr. 6rimmel, Wiesbaden,
Langgasse 48.

Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig u. Wien

Atlas zum Kriegsschauplatz 1914/16.
20 Haupt - und 15 Nebenkarten aus Meyers Konuersations - Lexikon. 2n
Umschlag zusammengehestet . 1 Mark 50 Pfennig

Duden , Rechtschreibung d. deutschen Sprache
und der Fremdwörter . Nach den für Deutschland. Österreich und
die Schweiz gültigen amtlichen Regeln . Neunte , neubearbeitete und ver¬
mehrte Auflage . In Leinen gebunden . 2 Mark 50 Pfennig

Fremdwort und Verdeutschung.
Gebrauch , Hrsg, von Prof . vr . Albert Tesch . In Leinen geb. 2 Mark

Technischer Modellailas.
schinen- und Vertehrstechnik mit gemeinverständlichen Erläuterungen her¬
ausgegeben von Ingenieur Hans Blücher . Neue , wohlfeile Ausgabe.
In Pappband . 9 Mark

Meyers Handlexikon des allgem . Wissens.
SechsteAuflage.  Annähernd 100 000 Artikel und Verweisungen auf 1612
Seiten Text mit 1220 Abbildungen auf 80 Illustrationstafeln (davon 7 Farben-

- drucktafeln), 32 Haupt - und 40 Nebenkarten , 35 selbständigen Textbeilagen
und 30 statistischen Übersichten. 2 Bünde in Halbleder gebunden 22 Mark

Im Verlage von Rnd . Bechtold & Comp , in Wies¬
baden ist erschienen (zu beziehen durch alle Buch- und

Schreibmaterialien -Handlungen ).
Nassauischer Allgemeiner

Lmiiks-Killkniikr
für das Jahr 1917.

RedigiertvonW . Wittgcn . - 68S. 4°. geh. — Preis 30 Pfg.
Inhalt:  Gott znm Gruß ! — Genealogie des

Königlichen Hauses . — Allgemeine Zeitrechnung auf das
Jahr 1917 . Jahrmärltte -Berzeichnis . — Sein Uu-
gaemädchen , eine Erzählung von W . W i 11 g e n. —
Mit dem Nassauer Landsturm in Belgien von W.
Witt gen. — Die Nottrauung , eine heitere Kriegs¬
geschichte von K. v. d. Eider. — Juugdeutsche dich¬
terische Kriegsergüsse . — Bei Kriegsausbruch in
Aegypten von Missionarin G. N o a k. — Wie der Ge¬
müsebau zum Segen werden kann . — Klaus Bren-
«ingks Osterurlaub . - Jahresübersicht . — Vermisch¬
tes . — Anzeigen.

wiederverkäuser gesucht.

sd Spezialist für Hautkrankheitenu. Harnleiden
/ > . Sprechstunden:
A Nur Werktags von 91/*— 11 und 3—4 Uhr.

j U Wer lVi
j !?i ! ein gut aussehendes Bieh haben will, bei Milchvieh M
■A bessere Milchausbeute, und bei Schweinen rapide ^
j Zunahme des Körpergewichtes, gibt als Beigabe |(£ |

Tepper's üälirkalk
mit Eiweis.

Den Erfolg dieses Präparates beweisen schriftliche
Nackbestellungen.

58g. foften HU.3.50. 12Vsfig. lt . 7. 25 fig. lt . 13
frei Post- und Bahnstation. Zu beziehen durch

Oie Beratungsstelle für Lungenkranke
befinde »sich in

Limburg, Hallgartenweg7.
Sprectiflunde: Mittwochs Vorm, von 10—12 Uhr.

Beratung erfolgt kostenlos.
Kreisverband ' Vaterländischer Frauenvereine

im Kreise Limburg.

s
1*1
i

3oh. Schmitt, Camberg
„Nassauer Jlof“. jvj

unsfdichte Sfalldecken
durch Kosmos -Tafeln. Über den Ställen befindliches Futter bleibt
gesund . Das Tropfen wird vermindert, Holzwerk vor Fäulnis ge.
schlitzt . Besser als Gewülbe . Muster und Prospekt bSrel.
August Wilhelm Andernach, Beuel am Rhein.

Bäume und Sträucher massenhaft und
billigtt I Koschwanez , Miltenberg a . M . 15.

Hlle

Ungeziefermittel
echt DalmatinerZnfeltenpulver .Lampferu .Naphtaliil

in Kugeln , Rollen , Schupfen und Platten,
Zliegenleimu. Zliegenfanger, Spanischer Pfeffer,
in Schalen und Pulver. Zchwabenpulver gegen
Küchenkäfer, Hranzosenöl (Stinköl), Zormalin,

)nsektenpulver-5pritzen.
„Erlitt" (Läusemittel) und Goldgeist.

Desinfektionsmittel.
Ratten- und Mäufegift äußerst wirksam

empfiehlt

Feldpostaufklebadreffen,
Feldpostkarten, Feldpostbriefe,

Feldpoststreifbänder usw.
empfiehlt die

Buchdruckereiw.Ümmelung
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